Ein paar Fallstricke beachten

Priaventionsvortrag ,,Medienfiihrerschein Selbstdarstellung“ in der Lamer
Mittelschule

Lam. Ein Thema, das zweifellos ein wenig polarisiert, griff der Praventionsvortrag
,Medienfiihrerschein Selbstdarstellung® am Dienstagabend in der Aula der Lamer
Mittelschule auf. Hierzu waren die Jugendbeauftragten und zahlreiche Vereinsvertreter
aus den drei Lamer-Winkel-Gemeinden erschienen. Der Referent des Abends war
Torsten Panjok, Medienreferent des Bezirksjugendrings der Oberpfalz.

,,Wer in der Jugendarbeit tatig ist, wird unweigerlich mit der mobilen Kommunikation
konfrontiert, wobei die Betreuer und Trainer genau an der Schnittstelle sitzen, weil sie
weder Erziehungsberechtigte noch Lehrer sind*, wusste der Gast aus eigener Erfahrung.
Die verschiedenen Module des Medienflihrerscheins zielen darauf ab, gewisse
Kompetenzen zu vermitteln, DenkanstdRe und Orientierungshilfe aufgrund wvon
Erfahrungswerten zu geben. ,,Es sollen keine starren Richtlinien sein, weil es auf diesem
Gebiet einfach kein richtig oder falsch gibt“, stellte der Referent klar, der zur Recherche
auch auf die Internetseite www.medienfuhrerschein.bayern verwies.

Im Modul zwei ging es hauptséchlich um die Selbstdarstellung im Netz, speziell um
Selfies. ,,Das personliche Smartphone ist eine kleine Medienzentrale, mit der der
Besitzer jederzeit auf die ganze Welt Zugriff hat, machte der 36-jahrige bewusst.
Vorteile seien, die stdndige Erreichbarkeit, die Unterstlitzung durch das Herunterladen
von Apps und die Moglichkeit der Kontaktpflege. ,,AuBerdem kann der Nutzer generell
kreativer und unterwegs produktiv sein“, so der Insider. Als Nachteil werde allgemein
die mediale Uberforderung empfunden. ,,Die Menschen sind mehr Einflussen als es
friher ausgesetzt“, fiihrte der hauptberuflich als Filmproduzent und Cutter Téatige aus.
Neben der Nachrichtenflut entpuppe sich die mobile Kommunikation als Zeitfresser.
Der Medienreferent klarte das altersgemischte Publikum auch Gber Begriffe wie die
Filterblase (auch Informationsblase) auf. Dieser beschreibt das Phanomen, dass
Webseite und Plattformen mit Hilfe entsprechender Algorithmen den Einzelnen nur
oder hauptsachlich Informationen und Meinungen einblenden, die mit den bisherigen
Ansichten und Interessen weitgehend Ubereinstimmen. ,Jeder hat eine eigene
Onlinewelt“, so das Fazit des 36-jahrigen.

Die mobile Kommunikation hat in der Gesellschaft, egal ob beruflich oder privat, einen
hohen Stellenwert. Die Sprach- oder Datenkommunikation der Nutzer mobiler,
drahtloser und internetfahiger Endgerdte kann die Jugendarbeit grundsétzlich auch
unterstutzen, zeigte Torsten Panjok an Beispielen auf. Gewisse Gefahren tauchen bei
Social Media auf. ,,Das sind digitale Medien und Methoden, die es Nutzern ermoglichen,
sich untereinander auszutauschen und mediale Inhalte in einer definierten Gemeinschaft
oder offen in der Gesellschaft zu erstellen und weiterzugeben®, erlduterte der Fachmann.
Selfie sei nicht gleich Selfie. Manche sind problematisch andere nicht. Die erhoffte
Anerkennung nach Posts konne aber leicht ins Gegenteil umschlagen. ,,Das
Selbstwertgefuhl wird von den Reaktionen anderer Personen beeinflusst®, kannte
Torsten Panjok die Gefahr. Es trete eine starke Verunsicherung durch negative
Rickmeldungen ein. Zu beachten sei auch das Recht am eigenen Bild bzw.
Urheberrecht. ,,Allein der Urheber kann entscheiden, was mit seinem Werk passiert*,
bekréftigte der Medienreferent. Im Prinzip gelte: ,,Wo kein Klager, da kein Richter!*
Allerdings lasse sich die Sache bei Zuwiderhandlungen nur schwer bereinigen. ,,Aus


http://www.medienführerschein.bayern/

dem Internet zu 16schen ist schwierig!* Es gibt aber auch Ausnahmen: Gewisse Portale
bieten an, Fotos zu nutzen, weil die Urheber die Rechte abgetreten haben. Diese Bilder
sind entsprechend gekennzeichnet.

1,9 Milliarden Nutzer weltweit bedienen sich bei Youtube, 1,5 Milliarden greifen auf
Whatsapp und 1 Milliarde auf Instagram zu. Laut der JIM-Studie nutzen 60 Prozent der
Jugendlichen Youtube téglich. Sicher kénnen manche Informationen unbedenklich
verOffentlicht werden. Die Finger davon lassen sollte man bei personlichen Daten oder
Urlaubsfotos, weil dies Einbrecher animieren kdnnte. ,,Bei einem Foto werden Daten
hinterlegt, wo es geschossen wurde, falls diese Funktion nicht unterbunden wird*, klarte
Panjok auf.

Vor allem den Jugendlichen sollte bewusst gemacht werden, dass die Schnappschiisse
die ganze Welt sehen. Bei Facebook lasse sich einstellen, ob Fotos zur Veroffentlichung
freigegeben werden oder sie nur die Freunde sehen konnen. ,,Man kann das Ganze noch
zusétzlich durch das Anlegen einer Benutzergruppe ,,Enge Freunde* einschrinken®,
empfahl der Fachmann ein solches Management. Prinzipiell riet er: ,,Sparsam mit den
Daten umgehen. Kriminelle sind sehr aktiv, wenn es darum geht, Sachen auszuspahen.*
AuRerdem empfiehlt es sich, einmal die Berechtigungen der Apps durchzusehen, die
meistens weitreichender sind, als man denkt, ndmlich Zugriff auf Kontakte und Fotos
etc. gestatten. ,,Dies lasst sich unterbinden!* Moglicherweise sind die Apps dann nicht
zwar nicht nutzbar, allerdings sei dies besser, als wenn die Daten an Grol3konzerne
verkauft werden. (kli)

Bildtext: -Torsten Panjok bei seinen interessanten Ausfiihrungen



